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Mehr Bildungschancen bei weniger Kindern - Ideen für eine 

Schullandschaft im Kreis Euskirchen 2020 

 

Was ist dieses Positionspapier? Und was ist es nicht? 

Dieses Papier ist bewusst allgemein gehalten. Einen konkreten Katalog, wo es 2020 welche Schulen 

geben soll und welche nicht, wird man also vergeblich suchen. 

Das Papier bemüht sich um zunkunftsfähige Ideen oder gar Visionen. Gleichzeitig gibt es, etwa bei der 

Frage nach Schulen mit mehreren Standorten, auch pragmatische Ansätze. 

Selbstverständlich ist dieses Papier auch ideologisch: Unsere Ideen sind geprägt von einer Grundhaltung, 

die ein solidarisches Miteinander, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe für alle möglich 

macht. Ein Plädoyer für teure Eliteschulen wird man also auch vergeblich suchen. 

Dieses Papier ist nicht vollständig - es konzentriert sich auf Punkte, die wir in unserer Diskussion als 

wesentlich erachteten. Genauso wenig berücksichtigt es sämtliche Einzelinteressen verschiedener 

Kommunen. 

Wir betreiben keine Lehrer-Schelte: Unabhängig von der Schulform leisten viele Lehrerinnen und Lehrer 

im Kreis Euskirchen gute Arbeit. Dies wollen wir nicht bestreiten.Auf der anderen Seite fordern wir die 

Lehrerinnen und Lehrer auf, sich Änderungsprozessen nicht zu verschließen. 

Wir konzentrieren uns bewusst auf die weiterführenden Schulen. 

Wir ruhen uns nicht auf Selbstverständichkeiten aus: Kleinere Klassen, individuelle Förderung, 

Binnendifferenzierung, bessere Ausstattung von Schulen findet fast jeder gut. Wir auch! Aber an einer 

ernsthaften Diskussion über Schulstrukturen kommen wir nicht vorbei. Das Selbstverständnis einer 

Schule und auch die Unterrichtskonzeption hängen letztlich doch zu einem großen Teil von der 

Schulform ab. 

 

Weniger Kinder - weniger Schulen? 

Das Thema Schule ist ein sehr sensibles Thema. Eltern wollen das Beste für ihre Kinder und 

Schulschließungen machen kaum Spaß, erst recht nicht den Vertretern in den Kommunalparlamenten. 

Was soll man auch mit leerstehenden Gebäuden anfangen? Wir Jusos wollen mit diesem Papier einen 

Beitrag leisten, die Schullandschaft einmal jenseits des Kirchtumsdenkens genauer unter die Lupe zu 

nehmen. Es wird auch bei uns strukturelle Veränderungen im nächsten Jahrzehnt geben müssen, die 

zwei zentrale Fragen beantworten müssen: Wie gehen wir mit sinkenden Schülerzahlen um? Und wie 
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ermöglichen wir gleiche Bildungschancen für alle Kinder? 

Die Schullandschaft im Kreis Euskirchen befindet sich seit einigen Jahren in einem strukturellen Wandel. 

Das basiert vor allem auf demographisch bedingten sinkenden Schülerzahlen und einem veränderten 

Schulwahlverhalten der Eltern. 

Dies hat weitreichende Auswirkungen, was insbesondere die Hauptschulen betrifft, wo die Schülerzahlen 

drastisch zurückgegangen sind. Derzeit gibt es noch in Euskirchen, Bad Münstereifel, Nettersheim, 

Blankenheim, Schleiden, Hellenthal, Kall und Zülpich Hauptschulen. Einige Hauptschulen mussten schon 

geschlossen werden, andere der genannten laufen aus, viele sind nur noch kurzfristig haltbar. Es lässt 

sich insgesamt ein Trend dahingehend beobachten, dass Eltern versuchen, ihre Kinder, anstelle von 

Hauptschulen, lieber an Real- bzw. Gesamtschulen anzumelden. Das derzeitige Schulangebot wird sich 

daher innerhalb dieses Jahrzehnts verringern, was jedoch u. a. zu weiten Schulwegen für die Kinder 

führenkönnte. 

 

Der Schulkonsens - mehr Kompromiss als Durchbruch 

Der 2011 gemeinsam von der SPD, den Grünen und der CDU beschlossene “Schulkonsens” stellt unserer 

Meinung nach eher ein Kompromiss der Fraktionen, als einen wirklichen Durchbruch in der 

Bildungspolitik dar. 

Zwar ist positiv hervorzuheben, dass die neue Form der Sekundarschule immerhin ein richtiger Schritt in 

Richtung einer integrativen Schulform ist und durch den Kompromiss der drei größten Fraktionen in 

NRW Planungssicherheit in der Schulpolitik gegeben ist, jedoch vernachlässigt dieses neue Konzept 

wichtige Bestandteile. 

Die Einführung von Sekundarschulen bedingt nicht, dass andere Schulformen abgeschafft werden, 

sondern dass sie nebeneinander bestehen können, was die Schullandschaft in NRW zusätzlich 

verkompliziert. 

Zudem ist ein längeres gemeinsames Lernen nur in der 5. und 6. Klasse garantiert und in der 

Sekundarschule können nicht alle Schulabschlüsse erworben werden. Aus unserer Sicht wird diese 

Schulform nicht überall auf Akzeptanz stoßen. Ein Mehrwert gegenüber einer gut geführten Realschule 

kann sicherlich in Frage gestellt werden.   

 

Hand aufs Herz! - Wir Jusos setzen auf die Gesamtschule 

Wir Jusos sind gegen eine Selektion der Schülerinnen und Schüler nach der vierten Klasse. Potenziale 

werden häufig am Ende der Grundschule häufig noch nicht erkannt, Kinder entwicklen sich schließlich 

sehr unterschiedlich. Der weitere Lebensweg vieler Schülerinnen und Schüler wird entscheidend durch 
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die Wahl der weiterführenden Schule geprägt. Ein späterer Schulwechsel ist mit vielfachen, auch 

sozialen, Hindernissen für die Betroffenen verbunden. Ein modernes Schulsystem sollte von Integration 

statt von Ausgrenzung geprägt sein. 

Ziel der Schulpolitik in unserem Kreis muss es sein, neue und dauerhaft tragbare Schulformen zu 

gestalten, die zum einen über eine genügende Anzahl von Schülerzahlen verfügen und zum anderen eine 

Standortnähe zu den Wohnorten der Schülerinnen und Schüler bieten. Dabei muss eine individuelle 

Förderung der Schülerinnen und Schüler stärkere Beachtung finden und die Schule nicht nur als Lern- 

sondern auch als Lebensraum für jungen Menschen dienen, in denen sie zusätzliche pädagogische 

Unterstützung erfahren. 

Unserer Meinung nach kann deshalb nur die Gesamtschule die präferierte Schulform sein. Sie sichert 

wohnortnah sämtliche Bildungsabschlüsse, gibt kein Kind auf und verfügt über Konzept, das eine 

Ganztagsschule voraussetzt. 

Wir setzen uns für ein längeres gemeinsames Lernen ein, das eine Selektion der Schüler weitgehend 

ausschließt und daher förderlich für alle Schülerinnen und Schüler ist! In Gesamtschulen findet eine 

weitaus ausgeprägtere individuelle Arbeit mit den Lernenden statt, wobei weniger Jugendliche auf der 

Strecke bleiben und vorhandene Potenziale optimal ausgeschöpft werden. 

Neben diesen pädagogischen Vorteilen der Gesamtschule, beinhaltet sie aber auch strukturelle 

Verbesserungen. 

Derzeit gibt es mit der Gesamtschule in Weilerswist nur eine Gesamtschule im Kreis Euskirchen. Das ist 

bei weitem zu wenig! Das Anmeldeverhalten der Eltern zeigt, dass weitere Gesamtschulen im Kreis 

Euskirchen notwendig werden. In Weilerswist werden jedes Jahr etliche Schülerinnen und Schüler 

abgewiesen, da das Platzangebot nicht ausreicht. 

Zumindest für den Südkreis ist mittelfristig eine zusätzliche Gesamtschule anzustreben. Neben 

Blankenheim-Nettersheim könnten auch die Kommunen Schleiden, Kall und Hellenthal eine gemeinsame 

Gesamtschule mit mehreren Standorten unter Einbeziehung des städtischen Gymnasiums auf die Beine  

stellen. Die dortigen Diskussionen zeigen bisher die Tendenz zur Alternative Sekundarschule. 

Bei der Frage nach mehreren Teilstandorten sprechen wir uns klar für eine horizontale Gliederung aus, 

d.h. dass alle Schülerinnen und Schüler eines Jahrgangs an einem Standort unterrichtet , aber 

beispielsweise die Unter- ,Mittel- und Oberstufe an verschiedenen Standorten untergebracht werden. 

Nur so kann ein entsprechendes Angebot an Förder- und Forderkursen, an AGs und 

Differenzierungsmöglichkeiten gewährleistet werden. Für eine funktionierende Gesamtschule ist das 

absolut notwendig und auch bisher gesetztlich so vorgeschrieben. Gleiches sollte allerdings auch bei 

anderen Schulformen beachtet werden. 

Wir Jusos aus dem Kreis Euskirchen befürworten daher aus pädagogischer und struktureller Sicht die 
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Errichtung von Gesamtschulen in unserem Kreis, in denen alle Schulabschlüsse möglich sind. Um eine 

effektive Arbeit in den Schulen zu gewährleisten und den Anforderungen eines integrativen 

Schulkonzeptes gerecht zu werden, müssen die Schulklassen mit einer geringeren Anzahl von 

Schülerinnen und Schülern gestaltet werden, da nur so ihrem Individualitätsanspruch gerecht wird. 

 

Alternative: Sekundarschule und Kooperation mit bestehendem Gymnasium 

Falls die Gestaltung einer Gesamtschule nicht direkt umsetzbar ist, sprechen wir uns für die Errichtung 

von Sekundarschulen aus, bei denen Haupt- und Realschulen zusammengelegt werden, wodurch den 

strukturellen Defiziten ebenfalls entgegen gewirkt würde. Dies muss in enger Kooperation mit ortsnahen 

Gymnasien, Gesamtschulen bzw. Berufskollegs erfolgen, damit ein problemloser Übergang nach der 

Klasse 10 in die gymnasiale Oberstufe gewährleistet ist. 

Dabei empfinden wir Jusos die Sekundarschule als einen Kompromiss, der vor dem Hintergrund 

sinkender Schülerzahlen attraktiv ist. Problematisch sehen wir, dass die Gymnasien in diesem Konzept 

außen vor gelassen werden. 

Enge Kooperationen und echter Austausch zwischen Sekundarschulen und Gymnasien ist also gefordert, 

wenn eine Zweigliedrigkeit des Schulsystems Sinn machen soll. Aus unserer Sicht kommt das in der 

Schullandschaft des Kreises Euskirchen nur dort in Frage, wo zwischen einer zukünftigen Sekundarschule 

und einem bestehenden Gymnasium auch eine räumliche Nähe besteht.  

Unserer Ansicht nach kann die Sekundarschule, in ihrem derzeitigen Konzept, aber nur eine 

Übergangslösung für eine spätere Gesamtschule sein. Denn irgendwann werden auch Gymnasien von 

sinkenden Schülerzahlen eingeholt.  


